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Projekt  
 
Das Berliner-Leaking-Projekt: Prävention schwerer, zielge-
richteter Formen von Schulgewalt, die Bedeutung von 
Ankündigungen und Hinweisen (Leaking) und die Bedeu-
tung der Phantasieentwicklung. 
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- Dipl.-Psych. Heike Dele Bull (Wissenschaftliche Mitarbei-

terin) 
- Dipl.-Psych. Sabine Meixner (Wissenschaftliche Mitar-
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- cand. psych. Tobias Koch (Studentische Hilfskraft) 
 
Kooperationspartner 
- Polizei Berlin 
- Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport, Berlin 
- Polizei Bremen 
 
Projektskizze 
Ziel des Berliner Leaking-Projekts ist die Prävention von 
schwerer zielgerichteter Schulgewalt sowie die Früherken-
nung potenzieller Täter. Unter schwerer zielgerichteter 
Schulgewalt werden einerseits gezielte Angriffe auf Einzel-
personen verstanden, von denen sowohl das Lehrpersonal 
als auch Mitschüler betroffen sein können sowie anderer-
seits die so genannten School Shootings, denen häufig 
mehr als eine Person zum Opfer fällt. Dass dieses Thema 
auch für Deutschland Relevanz besitzt, ist spätestens nach 
dem School Shooting im April 2002 in Erfurt deutlich ge-
worden, bei dem viele Schüler und Lehrkräfte erschossen 
und verletzt wurden.  
 
Die Forschung zum Thema hat nun gezeigt, dass schwere 
zielgerichtete Schulgewalt nie spontan erfolgt, sondern das 
Ergebnis eines längerfristigen Denk- und Planungs-
prozesses darstellt (Hoffmann, 2003; Robertz, 2004; Ver-
linden, Hersen & Thomas, 2000), der sich häufig auch im 
Verhalten des Schülers vor der Tat spiegelt (Fein et al., 
2002; O`Toole, 2000). Mögliche Warnhinweise können 
unter anderem ein übermäßiger Konsum gewalthaltiger 
Medien, die Beschaffung und der Umgang mit Waffen, 
fehlende soziale Kompetenzen oder schwere Verlusterleb-
nisse sein (Hayer, Rusch, Heubrock & Scheithauer, 2006; 
McGee & DeBernardo, 1999; Vossekuil et al., 2002). Als 
besonders bedeutsam hat sich allerdings ein Phänomen 
herausgestellt, das als Leaking bezeichnet wird. Dabei 
lässt der Täter seine Tatfantasien oder -pläne „durchsi-
ckern“, entweder direkt in Zeichnungen, verbalen oder 
schriftlichen Äußerungen oder indirekt durch das demonst-
rative Tragen von Tarnkleidung sowie das Interesse an 

oder Sammeln von Informationen über Gewalt, Waffen, 
School Shootings und ähnliche Themen. Da in allen unter-
suchten Fällen schwerer zielgerichteter Schulgewalt die Tat 
im Vorfeld direkt oder indirekt angekündigt wurde, zeigt 
sich hier möglicherweise ein entscheidender Anhaltspunkt 
für die Identifikation potenziell gefährlicher Schüler 
(Heubrock, Hayer, Rusch & Scheithauer, 2005; Hoffmann, 
2003).  
 
Im Rahmen des Leaking-Projektes soll daher erhoben 
werden, wie häufig Leakings an Berliner Schulen vorkom-
men und anhand welcher Kriterien man ernstzunehmende 
Drohungen von ungefährlichen unterscheiden kann. Zudem 
wird erfasst, wie häufig es zu Umsetzungen von schwerer 
zielgerichteter Schulgewalt kommt. Durch Aktenanalysen 
und Untersuchungen von Einzelfällen sollen zudem Risiko-
faktoren und Ursachen für solche Taten identifiziert und 
evaluiert werden, die der Entwicklung und Evaluation einer 
wissenschaftlich fundierten Kriteriencheckliste dienen. 
Diese soll bei einer ersten Einschätzung der Gefährlichkeit 
von Leakings und potenziellen Tätern zum Einsatz kom-
men. Ein besonderes Augenmerk gilt daneben der Rolle 
der Phantasie bei der Entwicklung einer Tatidee und -
planung sowie schließlich bei der Umsetzung einer Tat.  
 
Die theoretischen Erkenntnisse werden auf vielfältige 
Weise praktisch umgesetzt und nutzbar gemacht. Zunächst 
sollen Experten der Polizei und des schulpsychologischen 
Dienstes geschult werden, so dass diese auf der Basis der 
Ergebnisse des Projektes zu einer besseren Einschätzung 
potenziell gefährlicher Schüler gelangen und eine erste 
Gefährlichkeitseinschätzung vornehmen können. Bislang 
bestehende Handlungsunsicherheiten werden somit redu-
ziert. Langfristig wird zudem die Einrichtung eines stark 
vernetzten Meldesystems angestrebt, bei dem Polizei, 
Schulen, Schulpsychologischer Dienst sowie Jugendämter 
eng zusammenarbeiten.  
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